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209‘ Samstag , den 7. September 1907. — -22. Jahrgang.

* Wiesbaden . 6. September.
* Militärisches . Vom 13. bis 26. September übt wieder

ein im Bereich des 18. Armeekorps ausgestelltes Reserve-Jnfan.
lerie-Regiment in der ungefähren Stärke von 3000 Mann , also
in voller Kriegsstärke , auf dem Truppen -Uebungsplatz bei
Griesheim. Die dazu kommandierten aktiven Offiziere nehmen
deshalb nur teilweise an den großen Herbstübunyen teil . Das
Regiment wird der 49. Infanterie -Brigade , in höherer Instanz
der 25. Division unterstellt und von beiden Divisionen des Ar¬
meekorps zu gleichen Teilen sowohl mit aktiven Offizieren und
Unteroffizieren, als auch mit eingezogenen Offizieren . Unter
vffizieren und Mannschaften des Beurlaubtenstandes ausgestat'
'tet. Der Führer des Regiments , Oberstleutnant Freyer , steht
beim Stabe des Regiments Großherzogin Nr . 117, ist also dies¬
mal der 25. Division entnommen ; als Bataillonssührer werden
fungieren: Major v. Bietinghosf , aygr . dem Jnf .-Regt Nr . 81,
Md die Kommandeure des 2./87 und 3./116 Majore Pohl und
von Wunsch; 8 Kompagnien werden von aktiven , 4 von Haupt-
leuten des Beurlaubtenstandes geführt . Jede Kompagnie erhält
außerdem 5 Oberlts . oder Leutnants und zwar so, daß bei
jeder einschließlich des Führers zwei aktive Offiziere stehen.
Die wichtigeren Unteroffizierstellen , wie die der Feldwebel, Kam¬
merunteroffiziere , Bataillonstambours usw., werden dem ak¬
tiven Dienststande entnommen . Das 1. Bataillon trägt kompag¬
nieweise die Uniform des Füsilier -Regt ?. Nr . 80 und der Jnf .-
Regtr . Nr . 81, 87 und 80, das 2. und 3. Bataillon zu je 2 Kom¬
pagnien die der 4 älteren Großherzoglich Hessischen Jnf .-Negtr.
ln 3 Bataillone ). Nach Rückkehr aus dem Manöver steht die
Musikkapelledes Leibgarde -Regiments Nr . 115 dem Neserve-Re.
giinent zur Verfügung.

* Kirmesfest . Die Haupt -Erntearbeit ist nun getan. Das
^junge Volk der Schnitter fliegt zum Tanz , denn es ist ja jetzt
Kirmeszeit. Vor dem Tanz kommt da aber noch Essen und
Trin-ken. Und ist die Ernte gut geraten , dann ist der Bauer

!freigebig mit dem, was Küche und Keller bieten . Es wird un¬
heimlich gegessen bei solchem Kirmcsfeste und getrunken nicht
minder. Ein Städter kommt einfach nicht mit bei solchem Wett-
itreit. Er muß die Schüsseln Vorbeigehen lassen; denn die
kräftigen Fleischspeisen befriedigen seinen Magen schon nach kur¬
zem Genuß . Der Bauernbnrsche aber , der Knecht, die Magd,
vertilgen ungeheure Quantitäten . Der Bauer aber steht dabei
und sieht lachend zu. Denn war er auch sonst haushälterisch
das ganze Jahr hindurch , am Kirmesfeste darf er sich nicht
lumpen lassen. Die gute Ernte gestattet ihw. ..stllvem Gesinde
einen guten Tag zu machen. Auch die Armen im Dorfe""lver-
den nicht vergessen. Für sie fällt mancher gute Bissen ab.
Abends gehts dann zum Tanz , trotz des vollen Magens , trotz der
reichlich genossenen Getränke . Im engen Raume des Dorf¬
wirtshauses dreht man sich im Reigen . Donnernd schlagen die
Schuhe und jauchzend Hallen die Rufe der Burschen von den
Wänden nieder . Zigarrendampf lagert sich unter der niederen
Decke. Die Tanzenden stört es nicht, bis die Dorfkapelle ihre
Arbeit einstellt und der Wirt „Feierabend " gebietet . Dann
gehts heimwärts , und gar manchem ist es schwer, am Morgen
wieder zur rechten Zeit bei der Arbeit zu sein,

* Der deutsche Verein gegen Mißbrauch geistiger Getränke
halt am 9., 10. und 11. Oktober seine 24. Jahresversammlung
in Posen ab. Auf der Tagesordnung stehen am 10. Oktober
vormittags für die Sitzung des Verwaltungs -Ausschusses: Be¬
richt über Organisation und Agitation des Vereins und über
den Mäßigkeits -Verlag , Bekämpfung der Animierkneipen , Be¬
acht über den Stockbolmer Kongreß , Neuestes ans der Frauen¬

arbeit, ^ Organisation der Arbeit in Schule und Lehrerwelt.
Nachmittags findet die 8. öffentliche Jahresversammlung des
Verbandes von Trinkerheilstätten des deutschen Sprachgebietes
statt mit folgenden Vorträgen : Bedürfen Alkoholkranke einer
besonderen Behandlung ; die Tätigkeit , der Frau in der Trinker¬
fürsorge ; die Stellung der Landesversicherungsanstalten .zu den
Trinkerheilstätten ; die Fürsorge für alkoholkranke Frauen.
Abends ist öffentliche Begrüßumgsversammlung mit Ansprachen
über Bilder aus der Kinderstube , dem Familienleben , dem
Kranken- und Irrenhaus , dem Gefängnis , Gemeinde und
Staat . Für die Freitag , 11. Oktober , stattfindende 1. öffentliche
Versammlung ist ein Vortrag des Stadtrat Rath , Dortmund,
über die Aufgaben ' der Gepieind -evevwaltung im Kampfe gegen
den Alkoholismus auf der Tagesordnung . — Die Mitglie¬
der des Vaterländischen Frauen ve reins  sind als
Delegierte des Bezirksverbandes zur Teilnahme eingeloden
und deshalb Delegierte durch ihren Vorstand dem Bezirksver
band bis zum 15. Sept . anzumelden.

G. Vergebliche Berufung . Der Füsilier Zimmer  der 6.
Kompagnie des 80. Regiments hatte in Wiesbaden  einen
Musikautomaten , der sich in , einer Wirtschaft befand, erbrochen
und das darin befindliche Geld im Betrage von etwa 10 Jt an
sich genommen. Der Verdacht fiel sofort ans ihn, weil er als
geborener Wiesbadener viel in der Wirtschaft verkehrte und
zur fraglichen Zeit allein in der Wirtsstube gewesen wer . Die
Tat kennzeichnete sich als schwerer Diebstahl , weil sie durch
Erbrechen eines Behältnisses begangen war , und dementspre¬
chend waren drei Monate Gefängnis die Mindeststrafe . Auf
diese erkannte das Kriegsgericht , indem es mildernd in Betracht
zog, daß der Angeklagte die Tat in angetrunkenem Zustande
begangen hat . Der Füsilier aber beruhigte sich bei dem .Urteil
nicht, sondern legte Berufung ein und verlangte , daß ihm ein
Verteidiger beigegeben Herde. Es wurde deshalb ein Offizier
zum Verteidiger bestellt, dieser konnte jedoch nichts ausrichten,
da bereits auf die niederste Strafe erkannt war und die Schuld
des Angeklagten nicht bestritten werden konnte. Das Ober¬
kriegsgericht verwarf deshalb gestern in Frankfurt die einge¬
legte Berufung.

* 12. JntcriiaUonaler Kongreß für Sonntagsfeier in Frank¬
furt . Anläßlich des Kongresses wird eine Ausstellung von Bü¬
chern, Broschüren , Zeitschriften und Zeitungen über die Sonn¬
tagsruhe und Sonntagsfeier veranstaltet werden . Für Verleger
und Vereine bietet sich dadurch eine günstige Gelegenheit , ihre
bezüglichen Schriften weiteren Kreisen zugüngig zu machen.
Auch werden alle öffentlichen und' privaten Büchereien gebeten,
aus ihren Beständen die einschlägige Literatur für diese Aus¬
stellung zur Verfügung zu stellen. Zusendungen und Anfragen
jind an den Herrn Pfarrer Jaeger , Frankfurt , Neue Mainzer-
straße 41, zu richten . Da die Kosten des Kongresses nicht unbe¬
deutend sind, lichtet das Lokalkomitee, dem bekanntlich über 80
Frankfurter Vereine aller Konfessionen und Berussarteu ange¬
hören , die wiederholte Bitte an die Bevölkerung , den Kongreß
durch Zuwendung von Beiträgen zu unterstützen. Zur Ent¬
gegennahme von Beiträgen ist Herr Karl Hachenberg, Frankfurt
a. M ., Gr . Eschenheimerstraße 6, Tel . 1515, bereit.

* Seltsame Vereine . Die Vereinstätigkeit , die im Sommer
vielfach ausgesetzt hätte , beginnt sich wieder zu regen. Alte
Vereine nehmen ihre Abende wieder auf und neue Gründungen
treten hervor , denn der Deutsche ist nun einmal der geborene
Vereinsmensch . Viele Vereine verdanken nur einer augenblick¬
lichen Laune ihr Entstehen . Sie verschwinden meist so rasch,
wie sie entstanden sind. Andere Vereine erregen wieder durch
ihre Originalität in weiteren Kweisen Interesse . So besteht z.
B . ein „Verein der Fünfzigjährigen ", dem nur solche Personen
beitreten dürfen , die im fünfzigsten Lebensjahre stehen. Haben
ne dieses überschritten , müssen sie wieder austreten , wenigstens
aus dem aktiven Verbände . Auch ein „Verein der Personen,
die am 29. Februar geboren sind", besteht an verschiedenen Or¬
ten . Einest „Verein der Doppelwitwer " gibt es in München,
in Wien einen „Verein geschiedener Eheleute ". „Strohwitwer-
vereine" findet man zur Sommerszeit vielfach. Auch „Jung-
gesellenvereine" sind vielfach vertreten . In Berlin besteht ein
„Verein ' der Mänuerfeiudinuen ", doch soll die Fahnenflucht in

seinen Reihen ziemlich groß sein. Die Hundstage haben einen
„Verein der Vereiusvorstände " geboren und einen „Verein ehe¬
maliger junger Mädchen ". Der letztere ging aber bald ein, da
nur wenige Damen sich dazu entschließen tonten , sich selbst als
„ehemalig jung " zu bezeichnen. Der „Verein der Siebenmo-
natskiuder " steht mit dem „Verein der 200 Kiloleute" in Berlin
in gutem Verhältnis , ebenso der „Anti -Tanzvereiu ". Auch einen
„Verein der Lebensretter ", einen „Verein ehemaliger Selbst-

e.?; '°8<lr  einen „Eheklub", der es sich zum Ziel
letzt, Ehebunduisse zu schmieden. Der beste Verein bleibt aber
doch — d:e Familie.

* * * * # *£ ? • 2lm Samstag geht zum ersten Male
„Der Dieb lLe Voleur ) in Szene , ein Stück in 3 Akten von
Henri Bernstein , für die deutsche Bühne bearbeitet von Rud.
Lothar . Diese sensationelle Komödie ist bereits am Neuen
Theater ,u Berlin über 50 mal mit außerordentlichem Erfolg

worden und hat auch sonst überall , wo sie bisher zur
Ausführung gelangte , das Interesse des Publikums in stän¬
diger Spannung erhalten . Die Spielleitung liegt in den Hän¬
den des Herrn Dr . Rauch , in Hauptrollen sind beschäftigt die
Dden Hammer und Noormau und die Herren Hetebri ^ ae.
Mutner -Schonau , Hager und Köhler. Das wirkungsvolle Werk
wird Sonntag abend wiederholt . Sonntag nachmittag wird
oas beliebte Lustspiel „Dos Land der Jugend " zu halben Prei-jen gegeben. v

* Kurhaus . Unsere Kiuderwelt ist freudig erregt in der
Erwartung der Freuden , welche ihr die Kurverwaltung am
samstag mit dem mit einer Tombola verbundenen großen Kin-
derbal ! Mgedacht hat . Bereits hat die Kurverwaltung hunderte
>choncr Gaben für die Tombola erworben , welche am Ballabend -e

r® e'tt  Vorahnung von dem kommenden
Weihnachts ;cste sein werden . Die Kurverwaltung wird den
tteinen Konzertsaal in Verbindungen mit dem vorderen Teile
der Wandelhalle für die Veranstaltung , die um 4% Uhr be-
SJ?" * um 7 Uhr zu Ende sein wird , reservieren und den
Abonnenten Vorzugskarten für 11 lNichtabonnenten 2JL1 ae-
toabren ; sowohl die Vorzugskarten wie die Karten für Nicht-
abonnenten berechtigen gegen Abstempelung zu 2 Kinderkarten
zum Preise von ie 50 eß. Diese Kinderkarten haben Anwart-

r äUr  Teilnahme an der Tombola und sind daher aufzube-
wahren . Die Ballkarten für Ni-cht-abonnenten berechtigen wäh^
rend des ganzen Tages zum Kurgarten und den Räumen des
R'uryauies.
„ „ .* Königliche Schauspiele . In der am Samstag , 7. d. M.
stattfindenden Ausführung der Oper „Hoffmann 's Erzählungen"
iingt für den erkrankten Kammersänger Herrn Müller die Par¬
tie des „Coppelius ", „Departutto " und „Mirakel " zum ersten
Male das nenengagierte Mitglied Herr Rehkopf, den „Crespel"
zum ersten Male Herr Braun . P

* Walhallatheater . Die nächste in der Reihe der Benefi-
zianten ' st Frl . Henni Loges , zu deren Gunsten am Montag,
9. September eine Wiederholung der Operette „Die Geisha"
stattfindet . Die junge Künstlerin , die sich großer Beliebtheit
erfreut , darf erat ihrem Ghrenabend mit Sicherheit auf ein voll-

.rechnen Am Samstag , 7. Sept ., geht die lustige
Posse „Bis früh um fnnfe " zum letzten Mal in dieser Saison
in Szene . Am Sonntag , 8. Sept . gelangt das Ausstattungs.
Vaudeville „Die Herren von Maxim " zur Darstellung . : '

Vereins- und andere kleine Flatkrichfen.
Zither - Verein.  Eine Fahrt Mannheim -Heidelberg

unternimmt der Wiesbadener Zither -Verein am Sonntag
September . Die Abfahrt erfolgt früh 6 Uhr 30. Unter

Führung des Mannheimer Zitherklubs erfolgt Besichtigung der
gr ßen Gartenbau - und Kunstausstellung . Der Nachmittag
bleibt der Besuch der Stadt Heidelberg gewidmet, deren Se-
hcnswürdigkeiten nebst dem Spaziergang nach dem Heidelber-
ger Schloß außerordentlich Vieles und Schönes bieten. Der be¬
befreundete Heidelberger Zitherkranz hat auch hier die Führ¬
ung des Vereins in liebenswürdiger Weise - übernommen.
Freunde des Vereins sind willkommen. Herr Ferd . Zange,
Marktstraße 21, nimmt Meldungen gerne entgegen.
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Dt. Rchs.-Schatz
ao. 1912
do. fäll. 1. 7. 08
do. fäll. 1.10.08
do. fäll. 1.4. 09
Pr. Schatz1912
DtReichs-An!
do. do.

Preuss». cons. A.
4o. do.

Bad.St-Anl1901
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl.
do. do.

Brem. Anl. 1899
Cass. Landescr
Hamb.am.93/99
do. do. 1902

Hess.St.A.93/00
do. 9603 04 05
do do. 09

Oldb.St.KredObi
Brandenb.Pr.-A.
Hann.PA.YII.Vlll
Oetpr. Prov. Obl,
Pomm. Prv.-Anl,
Posen°-v.-Anl.
do. do.

Rhein. Prv.-Obl.
do. IX. XI. XW.

TeltowerAnleihe
Westf. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
AltonaSt.A.1901
Barmer SL-Anl.
BorlinorSL-Anl.

do. 1882/98
Bonn.St.A. 1901
BreslauerStA91
Bromberg.St.-A.

do. do.
Charlotib.89/99
Coln.St.-A.v. 98
Crefelder St.-A
Düssld.88/9903
Elberf.St.-0. 99

do, do. 89
Ess.StA.IV.V(98)
Hann. St.-A. 95
Kieler St.-Anl. ,
Magdeburger,
MündenerSt.-A,
PeinorStadt-Anl
Stettiner$t.-Anl.
Wiesbad. 1901
Berlin. Pfandbr.

99 .50b

9
99 .50b
93 . 000
82 .50b
93 .40b
82 .5Gb

91 .708
90 .750
92 .256

91 .50b
80 .5Gb
99 .706

69 .8056

90 .000

90 .60b
62 .506
98 .70b
83 .006
91 .806
98 .256

99 .80b
90 .506
95 .756
93 .20b

91 .50B

96 .106
91 .006
98 .1Cb

94 .600

90 .256
92 .30bG

90 .100
90 .60b
90 .006

118 .00bG

Berl. Pfdbr 4* [104.706do. neue 4 SO.lObG
do. do. 3A 92 .401«
do. do. 3 33 .106

Cent.Ldsoh 4
do do. 31 92 .000
do. ao. 3 62 . 100

Kuru.Neum 3j 95 .000
ao. do. 3i 93 .756

Octnreuss. 4 101 . 40b
do. 3* 90 .50b

Pomm. Lanc 3! 90 .SOG
do. do. , 02 .25b

Posensche 4 99 .90b
do. 3* 92 .30b

Sächsische 4 102 .600
do. 31 92 .300
do. 3 81 .006

Schis, altld 3i 92 .700
do. do. LA 4 99 .006
do. do. L.C 4 99 .006
SchlHIst. Lc 3i 90 .40b
Westf. Lanc 4 96 .758
do. do. 3* 90 .106

Westp.ritt. l 3J 94 . 70b
ao. do. 1. 3 83 .006

fHannovrsch4 99 .306
00. 3*

Hess.-Nass. 4
do. 3j

Kuru.Neum.4 99 .306
do. do. 3; 91 .001«

Pommersch4 99 .300
do. 3t 91 .001«

Posensche 4 99 .300
00. 3ä 91 .001«

Preussisch 4 99 .251«
do. 3i 91 .001«

Rh-Westf. 4 100 . 2558
do. 3t 91 .00 !«

Sächsische 4 99 .306
Schlesische4 99 . 506

do. 3t 91 .0056
Schl.-Holst.4 99 .306

do. 3i 81 .0056
Bad.Präm.-A. 07 4 149 .75b
Braunsch. 20TL. fre 150 .00 (1
Cöln-Mind. P.-A. 3t 129 .00bG
Hamb.50Tlr.-L. 3 —
Lübecker de. 3t —
Mein. 7 Guld.-L. Ire. 30 .20b
0lti9iib.40TI.-l, 3

Ausländische Fonds,
Argent.Anl.v.87 5 97 .00b
do. inn.4000M. 4* 93 .90b
do.äusG.l OOLvr 4* 91 .50b
do. Ges. 8.8.96 4 82 .00ÜG
BulR.St.-Anl. 92 6 02 .00b ]
ChileGold-Anl. 4X 90 .006

, So  September SSMVS,
Chin.Anl.v.l 895

do. v.1896
6 I103 .50U
5 llOO.OObG

Chin.Anl.v.l Ö9i 4. 94 .901«
Qriech.A.81-84 1,1 47 .00«
Qriech. Goldrnt

’ii
36 .70t«

do.Monoool. 47 .306
JaoAnl.ll.10.1.7 4. 89 .40«

do. 4 83 .70b
Italien..Rente 4
Mexikan.Anloihe5 100 .008
Oesierr. Geidr. 4 98 .20b
ao. Paoier 45
oo. Silbe.*:. 4;
do. 1860 Lose 4

Port.SIA.unif.lll 3 66 .20«
de. »I.Soec fre 11 . 25«

Rumän. 190c d 99 .30b
ao. 189! 4 86 .75b

Russ. Anl. 1902 A 75 .00b8
do. do. 1905 41 91 .40«
do. Goldronte6 85 .0Cb
do. Staatsrnt 4
do. BodenCr. 5 99 .00«

Sao PauloG. A 5 93 .70«
Schwed.St.A. 86 3}
SerD.am.Anl. 95 4 76 .20b
Span. Schuld 4
Turk.StaatsA.03 4 93 .506
do. Bagdad-A. 4 85 .40«
do. 05 4 86 .00«
do. Losa. . fre. 140 .60b

Ung. Goldrento.4 92 .70b
do. Kronenrnt.4 92 50bB
do. Staatsr. 97 31 81 .006
Bucar98t.Anl.84 41 93 .406
B.Air.St.A.1OOL.41
do. do. Pes. 6 100 .BOB

Lissabon. St.-A.4 81 .90«
Stockh.St.-A. 84 4 —

Eisenhahn-Stamm- Aiiilen.
Aach.-Mast.aög. 55
Ailg. Dt. Kleinh. 4+ 92 .00«
Braunsch*. Ld. 1 137 .00«
Crefelder. . . 7 145 .00«
Eutin-Lübeck. . 3t 63 .3058
Halborst.-Blank.6 127 . 756
Riederlausitzer 3t
Nordh.Wern.L.A. 41 84 .905
Oesterr.Staatsb S 139 .50b
do. Südb.fLb.) 0 31 80b

Warschau-WienG 95 00«
Mittelmoer. . . 3
Prinz Henri . . 6,6 L26.50«
Wosteiz. Eisend.0 76 .006
Zschiok. Finstw. 35 263 .000

Eissnhanii-Pfior,-Obligat.
3 1 76 .500

fJia.Wostb.G.stfl 4 1 96 .80G

Elis.Westb.189C 4
Franzdos Silber 5
Galiz. Carlludw 4 96 .306
Kasch.Odb.Golc 4 96 .00«

00. Silii. 8S 4 94 .406
09st.-Ung.St. af 3 87 . 7558
do. trgpzgsnetz3 83 .506
do. Staats Golc 4 97 .0058
do. Norawest 5
Südöst. (Lomb.) 2.5 62 .906
ao. Obi. Golc b 103 .406

IvaneorodDomb. 4t 05 758
Kosiow-Woron. . 4 73 .668
Kursk-Kiew. 4 81 .80b
Mosc.-KiewWor.4 75 .30«
Mosco-Kursk. . 4
Mosco-hiäsan . 4 81 .90b
Mosc.-8mol.abg 4
Orel-Griasi89er 4 71 .80b
Riäsan-Koziow.4 73 .50b
do. 1897 uk. 08 4 72 .90b
Rybinsk gar. 4 72 .906
Süd-Ost 1898 4 72 . 90b
Süd-Westbahn. 4 71 .75b
Wlabikawkas98 4 75 .00b
Anal. Eisb.-Obl. 5 100 .806
do. Ergänz.-Netz 5 100 .406
Gotthardbahn. 34
Ital.Eisb.C. st. g. 2.4
Ital.Mitteimeer.4
Centr.Pao. 1949 4
S.LouisS.Franc.4 76 .608
Stlouis S.West. 4 86 .75«

do. 1!. Ino. B. 4
South.Pac. 1912 6
TenuaniepecGA.5 99 .756

Deutccne Hypoth.-Pianilhr.
Berlin. Hyp.-Bk 4 96 .00«

do. do. 34 90 .00«
do.lu.ll.uk.1914 4 98 .25«

Berlin . Bankdiskont oV °̂/o, Lombardzinsfnss 672%, Privatdiskont 42/^/»

do. lllu.IY. 1915
Br. Hann. H.-B.
do. XYl. XVIII,

Dtsch. Grdcr. I.
do,

VIII.
IXu. IXa.

lyp.-ß. VII.
do. VIII.

X. 08
do. XIu. XI110

Frkf. H. B. S.XIV.
Hamb. Hypot.-B.
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I,
do. do. II.
leckl. H.-Pfd. I.

do. do.

98 .50bG
93 .600
96 . 256

129 . 106
1J 1-506

90 . 600
97 .8056
97 . 5056
91 . 2556
97 . 7556
97 .9056
96 .306
87 . 5006
90 . 506
96 . 006
92 . 756
98 .306
97 .006

Meck,.Str.H.-Pf.
Meining. H.-B.II
do. VI. VII
do. . VIII.
do. IX. u. 1914
do. XI. u. 1916
do conv.
do. unk. b. 07
do. 1913
do. Präm.-Pfb.

Mitteld.Bod.-Cr.
do. do. uk. 06
do. Grndcr.-ß.

NeueBod.Gs.Ob.
00. ao.

Nordd.Grdcr. Hl.
Preuss. ßodc.Pf.
do. X.
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.CntBd.Pf. 90
do. v. 03 uk. 12
do. v. 06 uk. 16
do. v. 86.89.94
do. v. 04 uk. 13
do.C.-0.96uk06
do. v. 06 uk. 16
Preuss.Hyp. A.ß,

do. abg.
do. do.

Hyp.-Vers.
do.

Pfandbr
do. 1908

1912
1914

1914 3|
do. XXIV. 1912
do. Kleinb.- Obl.
do. Comm.«Obl.
do. VI. 1917
do. 1912 S. III.
Rhfl. H.Pf.83-85
do. Ser. 69-82
do. Comm.Obl.

Rhein.-W.B. I.lll.
oo. II. IV.

Sachs. Bodencr.
Schles.ßoder. Pf

oo. do.
Wostd. ßoooncr.

do. oo. III.
Bank-Aktien.

96 .0056
98 .0056
98 .1056
96 .306
99 .2050
90 .60bG
91 .0056
92 .006

128 . 30b
96. 006
93 .006
99 .006
92 .756
87 .756
97 .1056

113 .306
110 .256

97.5056
90 .3056
97 .201«
96 .5056
98. 7556
90 .606
91 .7556
92 .006
94 .006
89 .106
96 .0056
89 .306
97 .106
93 .251«
91.006
97 .5056
97 .8056
98 .50t«
98 .30t«
98 .401«
99.0050
94 .756
954 ,OG
93.006
97.306
92 .506
99 306
92 .256
96.006
90 .606
91 .756
97 .706
90 .606
92 .756
97 .4056
89 .201«
98.506
90 .806

BarmerBankver.l 7i|123 .60b

Brl.Handels-Ges
do.Hypoth.-B.-A.
do. Hvpoth.-ß.
do. Kassenver.
Brasil. Bankt.0.
Braunscnw. Bnk.
Br.Hann.Hypoth.
Bre. Jüscß .aog
Brest Wochsl.-B
DarmstädtBank
DeutscheBank,
Dtsch Fnect.-ß.
do. Hyo.-Bk.100
Oisconto-Comm.
Dresaner Bank.
Essen. Cred.-V.
GothaerGrndcr.
Haraog.Hyp.-ßk.
Hannoverscnoft.
Köni?so. Ver.-B.
Leiozig.Cred.-A.
Magfleo. Bankv.
oo. Privatbank

Mein. Hyp. -Bk.Mitteid. Bodnor.
do. Creditb.

Mülh. Bank. . ,
Nationalbk.f. Ot.
Nurdd. Gründer.
Ostb.f.Hd.u.Gew
ÜsnabrückerßK.
Pr. Bod.Cred.-A.
do. Ctr.8d.0r.80
do.Hyp.-Act.-Bk.
do. Leihhaus. .
do. Pfandbr.-Bk.
Reichsoank. .
Rhein.Oise.-Ges
Rhein.HypothBk.Rh.Westf.Bodcr.
Russ. Bk. f. a. H.
Schaaffhaus.Bkv
Schles. ßank-V.
Südd. Bodencr.
Wstd.ßodncr. ß.
Wcstf.Lipp.VerB

151 .706
120 .006
167 .7550

10

155 .756
114 .758

105 .256
102 .606
126 .40b
223 .90b
103 .506
132 .0058
168 .50b
137 .60b
154 .0056
123 .006
159 .256
132 .006

160 .5058
123 .306
119 .756
140 .756

87 .256
114 .506
168 .506
117 .50b
104 .256
119 .0056

7i 140 .508
145 .00b
183 .006
110 .00b
110 .506
136 .006
154 .00b

7*130 .0056
' 186 .508

147 .0056
128 .0056

8*134 .805
7*148 .2568 -
7 134 .00bB
6*jl 05 .256

Industrie-Aktien.
Accumuiat.-fab.
A.-G.f.Mont.lnd.
AlfeldGronauPp.
Allg. floku-Ges.
AlsonPortl.Cem.
Angl. Continent.
AnhalterKohlen
AplerbeckBrgb,
Arenbargd .
ßergm. Elektriz,
Berg.-Mark. lnd,
Berlin. Elekt-W

12*1193.505
65 .5056

128 .6050
187 .5056
233 .908
109 .506
107 .2556
164 .605
712 .095
257 .0056
111 .756
156 .5058

Berl. Maschinb,
Bielefeld.Masch
Bismarckhütte
BlumweMsch.Fb
Bocnum. Gussst.
Braunk. u.Brik.l.
Braunschw. Jute

do. Kohlen
Bremer Wolfk. .
Carolineb.Ofllb,
Cassel. Federst.
Cölnerßergw.-V.
Cöln-Müs. ßrgw,
Concordia ßrgo
Consoiidation
Cröllwitzer Pap
Dessauer Gas
Dtsch. Gasgiühl.
do.Waff.u.Mun.

Donnersmarckh.
Oonm.UnionLC.
do. Akt.-Br. .
do. Union-Br.
do. Victoriabr

Düsseid. Eisen.
do. Waggon

DynamitTrust .
Egestorf?Saline
EilonöurgKattun
Eintr.Braunkohl,
Elberf. Farben
do.Papierfabr.

Engl. Wollwaren
Escnweil.Bergw.
EssenerSteink.B
FrcunaMascnin.
Frjstor&Rossm.
Gelsenk. Borgw.
GeorgMar. Bgw.

do. St.-Pr.
GermaniaDortm.
Görresh. Glash.
Ges.f.elekt.Untr.
Gladbach.Spinn.
GorlitzerEiseno.
Hagener Gussst.
Hallesohe Msch.
Hannov. Masch.
Hrb.WienGummi
Hark. Brückenb,
Hark.Brgö. Pr.-A
Harpeneröergb,
Hasper Eisenw.
Hengstnb. Msch.
HorkulesBrauer.
HofmannWggfb.
Hösch. Eis. u. St.
Höchst. Farowk.
Howaldtwerke
Hae Bergbau.

211 .006
361 .005
301 .26oQ
113 .9056

16' 206 .60 '«
12
12
12
14
25
15
30
9

22
30
14
8

22
20
14
2

20
20
8

10
19
10
9*
8

20
36
7
8

14
10
14
7

11
0
0

12
156
6

18
5

34
20
12*
7*
0
9

10
10
1121
18
30
0

18

356 .00 :«
192 .0056

231 .506
355 .00oG

20 . 5058
430 . 26nG
138 .00t«
334 .00 .«
428 .005
216 .006
169 .00 .«
263 .50oG
256 .7 5«
290 .50 .«

66 . 5056

347 .008
120 .256
174 .00oG
270 .50«
153 . 105
149 .506
120 .908
356 .006
613 .00b

05 .75oG
113 .5056
212 .0006
143 .00oG

l88nbockßrauer| 5
Kallw. Aschersl.110

119 .25b
191 .0006

76 .006
94 .1056

171 .006
224 .60oG
122 .256
151 .766
285 .006

83 .30oG
344 .756
356 .0056
17 0.7606101.0006
12 7.751«
195 .8056
176 .0058
134 .00b
177 .750
331 -00«
225.75 t«
437 .50b

89 .90b
332 .006

Kattowitz.Bergb.
KöhlmannStärk.
Königsu.Laurah
König Wilh. cv,
Königsborn. .
Küpperousch&S
Lapp. Tiefdohr.
Lauchhamm. cv.
Leopold-Grube
Linden. Brauer.
Lindenbr. Unna
LouiseTiefb.P.A,
L.Löwe&C. Msch
Löwenbr. Dortm.
Mark.Wstf. Brgw
Magdeb. Gas. .

do. Bergwerk38
Marienb.Kotzen.
Massen. Bergb.
Mend. ÄSchwrt.
Nahm. Koch&Co,
Neue ßod.-A.-G.
Niederl.Kohlenw
Nordd. Wöllkam,
Oberschl.Eisb.B.
do. Eisen-Ind.
do. Kokswerk,
do. Porti.Cem.

Qppeln.Cem.-W.
Orenst.&KoppelPhönix. Lit. A. .
Pos. Sprit-A.-G.
Rhein-Nassau .
Rhem.Stahlwerk
Rh.-Wstf. Kalkw.
Riebeck,Mont.W
Romoach. Hütt.
RositzerBraunk.

do. Zuckorf.
^ächs.Gussstahl
Sangern.Masch.
SchlegelBrauer.
Schles. Gement

!Warst.Grub. V.A 9 121 .00«
!Wendarotn. . 5 96 .506
Westeregei. Alk15 203 .7050
Wesifalia Cem 20 210 .00«
Westf. Drahtind 15 180 .00«
do. KupferwkS 113 .25b
do. Stahlwerl0 79.80b

WickingCemon 12 140 .00«
WickrathLeder 10 170 .506
Wickl. Küpper 14 194.00bQ
Wie!, k Hardtm.7 106 .756
WilkoGasom.V.A 6 106 .25b
WittenerGussst.20 221 .0058
ZeitzerMaschin.10 210 .25«
Zellstoff-Verein6 87 .10«

Aach. Klnb.7 144 .50G-
ArgoDpfsch5
AllgßrIOmn.5 127 .00«
AllgLok.u.St 74 143 .756
Brnsch. Str. 54
Bros!. El. B. 6
do.Strassb. 11 141 .25b
Cassel.Strb 4 lOO.OObQ

'l Elkt. Hochb. 4t 124 .10b
Gr.Brl.Strb. 8 164 .00«
Hmb. Packf.10 129 .50b
do.Strassb. 10 183 .25«
Hann.St.V.A 1 67 .90b
Magdb. Str. 84 156 .00b
Hansa. Dpi. 6 125 .10«
Nrdd. Lloyd 84 113.00«

iV.Eisb.B. VA4 67 .00b

Wechsel-Kurse,
Amsterd-R
BrössuAnt
Koponhag.
London. .

do.
NewYork
Paris. .
do.

146 .9058 Wien
174 .0056

do. Zinkhütte21 420 .0058
Schub, k Salzer 30 1315.0056
Schuckert Elekl 5 101 .0056
Schulz-Knaudt. 11 144 . 506
SiemensGlasind 16 239 .50b
Siem. k Halske 10 160 .50b
Spinnk S. abg
Stadtberg. Hütte
Steinsilohenslz.j 5

169 .35b
81 .06bQ

112 .05b
20.465b
20.2556
4.2075b

81.4058
80 .906
85 .058
84 .10b
81 .4553

211 .806

Gold. Silber, Banknoten.

Stettiner Vulkan1
Stellt». Zink-Akt. 1
Ver.Cöln-Rttw. P1
VictoriaFahrrad
Vogtk Wolff. 1
Vorwohl.Portl.C. 1

54 .006
98 .10b
88 .00b

242 .0056
145 .75b
239 .800
117 .90«
179 .758
208 .50b

20 Francs-Stücke
Sovereignspro St.
NecRussGolaplOOR
AmerikanischeNoten
BelgischeNotes
EnglischeBanka. 1L
Franz.Bankn. 100 fr.
Holland. Banknoten.
Uesterr. Not. 100 Kr
Russ. Noten100 Rbl

16.285b
20.465b
216 .50b
4.1925b

81 .05b
20.476b

81 .30M3
169. 25o6

85. 15b
216. 10b

Zoll-Coupons,ktoiool323.75tiQ
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lForlsehung .j

Gefrennfe Welfen.
Roman aus der modernen SelÄIKKakt von Cfariffa üohde.

Edita hatte sich von- ihren Knien erhoben und -trat jetzt an
ihres Gatten Seite , seine Hand ergreifend und sie warm drük-
kend. Ueber sein stolz-es, schön geschnittenes Gesicht glitt es wie
ein Zug innerer Befriedigung , die hohe, kräftige Gestalt richtete
sich mit erneutem Sclbstbewußtsein auf : „Sie liebt mich," dachte
er , „ liebt mich noch immer . Torheist zu fürchten , daß diese
Perle , wie der Väter sie nannte , mir jemals verloren gehen
könn-te. Eben weil sie eine Perle ist, hält sie auch fest und
treu an ihrem vor dem Altar ausgesprochenen Gelübde , und
außerdem , welche Frau hätte nicht ab und zu ein Auge über des
Mannes Passionen zuzudrücken? Auch meine Mutter hat das
getan , und mit meinem Vater doch eine glückliche Ehe geführt.
Edita wird nicht mehr beanspruchen , als meine Mutter bean¬
spruchte." Zärtlicher als sonst seine Gewohnheit war , legte er
den Arm um sie und geleitete sie in den anstoßenden Salon.
„Wir wollen jetzt dem alten Franz und der Haushälterin den
Platz räumen, " sagte er , zu seiner Schwester , sich zurückwendend,
die mit ihrem Gemahl folgte.

Gräfin Asta von Alten war eine ebenso schöne und stolze
Erscheinung wie ihr Bruder . Ihre Züge hatten einen klassischen
Schnitt . Sehr hellblond von jener ins Goldige schimmernden
Farbe , die man früher die tizianische nannte , und die man
jetzt mit so vieler Kunst nachzubilden strebt , wo es die Natur
versagt hat , besaß sie eine blendende Hautfarbe , blaue etwas
schmachtende Augen und stolz geschwungene Lippen , die gleich
denen des verstorbenen Vaters ungemein anmutig zu lächeln
und zu plaudern verstanden . In diesem Augenblicke freilich
waren ihre Lider -vom Weinen gerötet . Auch sie hatte den Vater
arfrichtig geliebt , der immer sehr gütig gegen sie gewesen und
ihr stets voll ritterlicher Galanterie begegnet war , der erste und
doch immer sich gleich bleibende Bewunderer ihrer Schönheit.
Sie stand jetzt am Ende der Zwanziger , war aber , da sie sich
mit achtzehn Jahren verheiratet hatte , schon Mutter von vier
Kindern . Deshalb und wegen des aufregenden Gesellichafts-
lebeus , das sie führte , machte sich ein etwas müder Zug auf
ihrem Gesicht bemerkbar , der sie älter erscheinen ließ , als sie
war . Mit Schrecken beobachtete sie täglich im Spiegel , das ihre
Wangen an Rundung , ihre Augen an Glanz zu verlieren began¬
nen , daß ihr schimmerndes Haar dunkler und matter in der
Farbe wurde . Beim Himmel , wenn das so fortging , war sie
I« bald eine alte Frau ! Durch eine alljährliche Badereise zur
ötärtunig ifjrer Nerven gl*aubte sie dieser Konsequenz entgegen-
trete » zu können; aber alles vergeblich. Der Winter mit seinen
Festen , seinen rauschenden Vergnügungen raubte ihr bald wieder
die gewonnene Frische. Dennoch war Gras Alten , ihr Gemahl
noch immer verliebt in sie und -erklärte sie für die schönste Fraudi-e er kenne. '

„Wollen wir die Kinder noch einmal zum Vater führen ?"
fragte Asta, sich an ihre Schwägerin wendend . „Ich denke,
sie sollten ihn jetzt noch sehen, ehe er sich verändert . Er sieht
so schon im Tode aus , der gute Papa !"

(Nachdruck verboten .)

Edita schüttelte den Kopf. „Gestern noch war mein Gün-
tyer b-eiin Großpapa und h.at seinen -Segen empfangen . Ich
meine, es ist besser, die Kinder behalten das Bild des Lebenden
in Erinnerung , das ja doch immer freundlicher ist, als das de?Toten ."

»Ja , ja , Du magst recht haben," meinte Asta, sich müde in
einen Sessel nieder lassend. „Was meinst Du , Odo ?"

Gras Alten , ein kleiner, zierlich gebauter Herr mit hübschem,
glattem Gesicht und -einem stets verbindlichen Lächeln auf den
Lippen , antwortete prompt , wie immer , wenn seine Gemahlin
ihn etwas fragte : „Bestimme Du , Liebe !"

„Dann also nicht; Edita meint , es sei nicht gut , wenn die
Kinder den Großpapa als Leiche sehen, und Edita hat immer
Recht. Aber wo willst Du hin ?" fragte sie die eben dem Aus.
gang guschreitende.

„Einmal nach den Kindern sehen. Sie sind oben mit Dei¬
nem Fräulein und meiner Bonne allein ."

„Ach, Du kannst ha ruhig sein, mein Fräulein ist eine sehr
zuverlässige Person . Man kann ihr die Kinder vertrauensvoll
überlassen ."

„Es ist aber doch gut, wenn mau ab und zu nachsieht. Ich
habe mich in den letzten schweren Tagen so wie so wenig um
meinen Liebling bekümmern können."

Damit war sie auch schon hinaus . Man hörte bei der
Stille , die rings umher herrschte, ihren leichten Schritt im an.
stoßenden Gemache leise verhallen.

„Du hast wirklich eine musterhaft pflichtgetreue Frau,
Dietrich, " unterbrach Asta das Schweigen , sich zu dem Bruder
wendend. „Ich bin um vieles sorgloser und leichtsinniger als
sie; aber da mein Mann damit zufrieden ist —"

„2lber, liebste Asta," rief der Graf emphatisch, zu seiner
Gemahlin tretend und ihre Hand zärtlich an seine Lippen '
ziehend. „Welch -ein kaltes Wort : zufrieden ! Dein Besitz macht
mich unendlich glücklich. Dietrich weiß ja , daß wir trotz zehn¬
jähriger Ehe noch immer miteinander leben, als befänden wir
uns in den Flitterwochen . . Ist es nicht so, Asta, bete ich meine
schöne Frau nicht immer noch an ?"

_Er setzte sich an ihre Seite und legte den Arm um ihre
Taille , sie schob ihn leise zurück.

„Fa , ja , cs ist so; ich wünschte, man könnte ein Gleiches von
Dir sagen, Dietrich ; aber Du bist gar zu wenig zärtlich zu Dei.
n-er jungen- Frau . Ihr verkehrt auffallend kühl miteinander ."

„Das ,st so Edltws Art, " antwortete Dietrich , sich zu der
Schwester setzend.

„Sie hat sich doch aber bei der Krankheit des Vaters ganz
ausgezeichnet benommen, aufopfernd , ganz Samariterin ."

.. »6u sehr, vi-el zu sehr," ri -ef Dietrich stirnrunzelnd . „Ich
wünschte, Jte wäre weniger Samariterin , weniger aufopfernd,
und verstände etwas mehr , das Leben zu genießen ."

»Ja , ja, " sagte Graf Alten , „da ist meine Asta wieder ei«
Muster . Sie versteht die Kunst , sich das Leben reich auszu-
gestalten , das ,st nur eine Stimme in München . Me Feste j« <

- . - .........



unserem ' Hanse sind berühmt - denn keiner weiß es Asta gleich zu
tun an geschmackvollem Arrangement und reicher Bewirtung.

„Weil ich einen Mann habe, " lächelte die Gräfin nun
gnädig , der mich im Budget nicht beengt . Das ist des Ratfels

^Dietrich wiegt sich in seinem Stuhl aus und nieder : „Jetzt
wirst Du über noch reichere Mittel verfügen können , da der gute
Alte tot ist . Wirst Du die Villa , die , wie der Vater mir
oft gesagt hat , jetzt Dein Eigentum wird , behalten ? "

„Wenn ich es kann , gewiß, " entgegnete sie, „das Hecht , wenn
das Barvermögen , das der Vater hinterläßt , groß genug ist,
diesen Luxus zu erlauben ." . . ,

„Da macht Euch nur keine Illusionen, " entgegnete Dietrich.
,Jch sürchte , das hat in den letzten Jahren sich sehr vermin¬
dert . Der Alte verbrachte , besonders in letzter Zeit nach dem
Lode der Mutter , sehr viel , und bei dem Rückgang des Zins-

—"

,Das heißt , Du hast bei dem vielen Geldverbrauch gründlich
mitgeholfen , Dietrich, " rief die Schwester , lebhafter werdend,
nun man aus die Frage über Mein und Dein zu sprechen kam.

Wohl nicht mehr als Du , Asta . Wie oft sagte der Vater:
ich habe Asta nach München wieder so und so viel tausend Mark
schicken müssen . Sie kommt doch gar nicht mit der -ihr ausge-
setzten Zulage aus ." . ^ . . . .

Graf Alten , dem dies« Unterhaltung der Gefchwister peinlich
wurde um so mehr , da er selbst wenig bemittelt war , sondern
den Luxus seines Lebens zumeist diirch das Vermögen seiner
Frau bestritt , machte Miene , aufzustehen : doch setzte er sich so-
gleich wieder auf seinen Platz , als Asta nun die zwischen ihnen
schon ventilierte Frage an Dietrich richtete , welche Aenderungen
das nach Editas Mitteilung vom Vater an Justizrat Eberhard
übergeben - Kozill wohl für das Testament enthalten werde.
Dietrich zuckte die Achseln . „Keine Ahnung ! Welleicht hat er
noch im letzten Augenblick an irgend eine zarte Verpflichtung ge¬
dacht , die er beim ersten Niederschreiben des Testaments ver¬
gessen ."

Asta schüttelte unmutig den Kopf . „Ach, diese zarten Der-
pslichtungen scheinen Euch Männer allen Ernstes noch bis ans
Ende Eurer Tage zu verfolgen . Ich hoffe nur , daß die Summe
nicht zu grob sein wird , da wir uns so schon auf Einbußen
gefaßt machen müssen , klebrigen ? wird es geboten sein , daß wer
den Justizrat von dem Ableben des Vaters benachrichtigen . Da
er Testamentsvollstrecker ist , hat er vielleicht nach dem Willen
des Vaters noch einige besondere Anordnungen für die Zer¬
setzung zu treffen ." , , . . . ,

Und er kann uns außerdem auch mancherlei Geschäftliches
abnehmen, " fügte Graf Alten hinzu . „Willst Du den alten
Franz schicken, Dietrich ? " .

Ich werde Eberhard einige Worte schreiben , d,e auch ein
anderer Diener hinüber tragen kann . Der alte Franz läßt es
sich nicht nehmen , bei der Leiche zu wachen ."

Gras Alten blickte dem sortgehenden Schwager mit einem
eigentümlichen Zucken um die Lippen nach . „Ja , ja , mein
Schatz , bereite Dich nur auf einige Enttäuschungen vor . Dern
Bruder deutete nicht umsonst auf eine Verminderung des Ver¬
mögens hin ."

Asta warf ihrem Gemahl einen verweisenden Blick zu . Es
gehörte zu ihren besonderen Eigenheiten , daß sie auf ein Mit¬
glied ihrer Familie nie etwas kommen ließ . „Und wenn es
so wäre, " entgegnete sie gereizt , „hat ' Dietrich etwa nicht das
Recht , sein Vermögen auszugeben , wie er will ? Ich bin
überzeugt , der Vater hat ganz , ohne einen dem andern oorzu-
ziehen , zwischen uns geteilt ."

Der Graf kannte seine Frau genug , um zu wissen , daß es
für den Augenblick geratener sei, das Gespräch abzubrechen . Ec
erhob sich, trat ans Fenster und schaute trüb gestimmt au : das
keuchte Asphalt der Straße und die unter einem rieselnden Regen
fast regungslos dastehenden , vom ersten Frühlingsgrün bedeckten
Bäume des gegenüberliegenden Gartens . Etwas geräuschvoll
mit hoch gehobenem $ >aupte verließ Asta das Gemach , um sich in
ihre Privatzimmer zurückzuziehen , wo mit ihrer Modistin und
der Jungfer die nötigen Anordnungen für die Trauertoileite ge
troffen Iverden mußten.

4 . Kapitel.
Nach einer iutimen Familienfeier im Hause des Verbliche¬

nen fand die Uebersührung der Leiche nach Frauenflein statt,
wo sie mit allem, dem Stande und dem Reichtum des Barons
angemessenem Pomp in der Familiengruft beigeseht werden
sollte . Das alte ehrwürdige Schloß hatte sich in Trauer ge¬
kleidet. Eine schtvarze Flagge wehte über der mit dem Wappen
der Rothenfels geschmückten Fahne von dem alten Wartturm
herab . Guirlandcn , mit Trauerflor umwunden , schmückten das
Portal , ein Blumenflor breitete sich über dem auf hohem Kata¬
falk stehenden Sarae , Scbwarr verhüllte Wände . Kandelaber

mit  brennenden Kerzen , der Duft welkender Kränze , bas alles
hatte etwas Beängstigendes und Beklemmendes . Zahlreiche
Leidtragende hatten sich von Nah und Fern eingefuwden , selbst
von höchster Stelle war eine Vertretung gesandt . Allgemein frei
das bleiche Aussehen der jungen Baronin auf , die in ihrem lang
herabwallenden Trauergewande einem Marmorbilde glich.
Neben ihr die Gräfin Alten , obwohl dem Verstorbenen näher als
sie, zeigte bei aller Würde der Haltung doch' mehr Fassung , we¬
niger aus tiefster Seele kommende Ergriffenheit . Ihre Schön¬
heit trat in der schwarzen Kleidung , dem von dem stolz getrage¬
nen Haupte bis zur Schleppe herabwallenden Schleier von fein¬
stem Kreppegewebe noch vorteilhafter hervor . Dennoch hatte
sich, der Schmerz über den schweren Verlust mit einer klaren
Linie auch in dieses formvollendete Antlitz hineingezeichnet . Sie
weinte viel während der schwungvollen Rede des Geistlichen , der
des Heimgegangenen Verdienste rühmte , die er sich als treuer
Kämpfer für Thron und Altar erworben , das väterlich fürsor-
gei i : Regiment , das er auf seinen Gütern Frauenstein und
Schönwalde über die durch Gottes Ordnung seiner Fürsorge
Unterstellten ansgeübt hatte . „Alle " , so schloß er , „wie sie hier
stehen : die Gutsbeamten , die zahlreiche Dienerschaft , die Bau¬
ern , Taglöhner und Arbeiter , sie weinen ihrem gütigen , alten
Herrn aufrichtige Tränen nach und blicken vertrauensvoll ans
den neuen Herrn , der sich seit Jahren schon als der würdige
Nachfolger seines Vaters erwiesen hat ."

Baron Dietrich hörte schweigend in der ihm eigenen vor¬
nehm stolzen Haltung des ihm gespendete Lob des Geistlichen au.
Er fühlte , daß er dessen wert sei ; denn in der Tat hatte auch er
sich wie sein Vater stets als wohlwollender und freigebiger
Gutsherr erwiesen . Man hatte in Wahrheit nicht über ihn zu
klagen ; seine Gemahlin aber verehrte man wie einen Engel.
Ließ er die Leute leben und geizte nicht mit dem Lohn , so
stand sie ihnen bei mit Wort und Tat , hatte ein Ohr für jeden
und suchte zu helfen , wo Hilfe not tat , so gut sie konnte . Im
Nebenzimmer wurde denn auch bei den eben gesprochenen Wor¬
ten des Geistlichen eine verhaltene , beistimmende Bewegung be¬
merkbar . Aller Augen richteten sich, hier tränenerfüllt , dort in
stillem Dank und Hoffnung auf das zarte Gesicht der Baron,n,
deren ernster Blick , wie eine Aufforderung , dem rühmenden
Worte des Geistlichen durch die Tat zu entsprechen , auf ihrem
Gemahl ruhte.

Auch Justizrat Eberhard hatte sich zur Trcmerfeier in
Frauenstein eingefnnden . Nach einer Bestimmung des Ver¬
storbenen sollte die Testamentseröffnung erst nach der Beisetz¬
ung in seiner Villa in Berlin und zwar in Gegenwart auch
seines Sohnes Bruno erfolgen ; doch hatte er dessen Anwesenheit
in Frauenstein nicht gewünscht , dem Justizrat dagegen aufer-
legt , an diesem Tage den Beteiligten die Mitteilung von dem
Vorhandensein eines Miterben zu machen und sie ür ihn ver¬
söhnlich zu stimmen . Stiller wie gewöhnlich seine Art , die sonst
immer munter hin und hergehenden Augen nachdenklich gesenkt,
lehnte der Justizrat an der Tür zwischen dem für die Ange¬
hörigen und Freunde reservierten Saal und dem anstoßenden
Raume , in dem die Gutsbeamten und der niedere Stand sich
versammelt hatte . Der Administrator von Schönwalde nahm
mit seiner Familie neben den Inspektoren von Frauenstein den
ersten Platz ein . Amtmann Wese war ein stämmiger Mann
von starken , unschönen , aber gutmütigen Zügen . Er galt für
einen der ausgezeichnetsten Landwirte und hatte dos Gut Schön.
Walde erst emporgebracht , so daß es jetzt allgemein für einen ein¬
träglicheren Besitz als Frauenstein galt . Neben ihm saßen seine
Frau und Tochter . Die Amtmännin , eine derbe , rundliche Ge¬
stalt mit rötlichem Haar , der man ansah , daß sie sich in der
Wirtschaft ordentlich tummelte , die Tochter , ein hübsches , auf¬
geweckt aussehendes Mädchen von etwa 18 Jahren in eng an¬
schließendem schwarzer . Kleide . Sie hielt sich nur besuchsweise
bei den Eltern auf , da sie in Berlin eine Fortbildungsschule be¬
suchte . Die Eltern hatten sich anfangs sehr dagegen gesträubt;
besonders die Mutter glaubte , daß es vollkommen genüge , wenn
ihre einzige Tochter , der es ja an einer guten Mitgift und daher
auch an einen Mann nicht fehlen werde , sich zu einer tüchtigen
Wirtin ausbilde . Das Sehnen in der Seele ihres Kindes nach
höherer Bildung war ihr unverständlich . Da hatte sich die Ba¬
ronin zu des Mädchens Fürsprecherin gemacht , und ihr war
gelungen , was Gertrud vergeblich erfleht hatte , die Eltern zur
Nachgiebigkeit gegen ihre Wünsche zu bewegen.

(Fortsetzung folgt .l

^vielfach nachgeahml, nie erreicht , hilft Zacherlin
M wahrlich staunenswert gegen jede 3nfeftenpidge.
^Q -* (Es ist niemals in der vüte . sondern nur in

Flaschen zu kaufen, wo Zacherl-plakate auchängei^



Seltsame Billardpartien . Es ist fast nichts Ungewöhn¬
liches mehr, wenn eine Pqrtie Billard in einem Löwenkäfig
gespielt wird . So wurde vor kurzem, wie eine Londoner
Zeitschrift berichtet, ein Billardmaich in einem Löwenkäfig
bei Stoke ausgejochten. Die Löwen saßen dabei auf Posta¬
menten und sahen dem Spiel zu. Als aber eines der Tiere
laut zu brüllen anfing , ließ der eine Spieler sein Queue
vor Schreck fallen, und nun wurden die Tiere so unzufrieden,
daß sie um den Käfig zu lausen begannen , was wieder die
Zuschauer sehr beunruhigte . Die Tierbändigerin machte der
Aufregung jedoch bald ein Ende, und das Spiel der beiden
Männer wurde in zehn Minuten zum Schluß gebracht. Sie
wurden mit lautem Bravo begrüßt , als sie den Käfig ver¬
ließen . lieber ähnliche Partien wurde in der letzten Zeit
wiederholt berichtet. Besonderes Aufsehen erregte eine solche
Partie , die vor einigen Jahren in Dudley in Gegenwart des
Königs der Tiere ausgetragen wurde. Sie begann in An¬
wesenheit von 2000 Zuschauern. Die drei Löwen, in deren
Käfig gespielt wurde, liefen so wild im Käfig herum, daß
die Tierbändigerin sie nur schwer beruhigen konnte, und
der unheimliche Anblick wirkte so stark auf die Zuschauer/
daß einige laut aufschrieu, während eine Anzahl Frauen
ohnmächtig wurde . In Allahabad in Indien wird manche
Partie Billard in einem Grabgewölbe gespielt. Es ist ein
herrliches Mausoleum mit drei Marmorkuppeln , in dem ein
ehemaliger Gouverneur und seine beiden Söhne ruhen . Nach¬
dem es jahrelang öde und verlassen dagestanden hatte , ließen
die britischen Offiziere der dortigen Garnison es in einen
Billardsaal verwandeln . Das Innere wurde ausgeschmückt
und elektrische Beleuchtung angebracht, ein gutes Billard
hineingestellt , und nun entspricht der Raum vorzüglich dem
neuen Zweck. Ein Billardspiel im Freien wurde vor einiger
Zeit in Amerika veranstaltet . Zwischen zwei Billardspiclern
hatte sich ein Streit erhoben, wer der beste Spieler sei; des¬
halb wurde auf dem Rasen vor dem Hause eines gemein¬
samen Freundes eine Partie arrangiert . Jedem wurde der
linke Arm auf den Rücken gebunden, so daß das Queue nur
mit einer Hand geführt werden konnte. Der Verlierer sollte
dem glücklichen Gewinner 1000 Dollar zahlen. Die zahlreich
anwesenden Freunde konnten ein sehr feines Spiel beobachten;
beide Teilnehmer waren so geschickt, daß der wirkliche Ge¬
winner die ausgesetzten 1000 Dollar nicht annahm . Auch
im Innern der Erde ist schon Billard gespielt worden , und
zwar zur Feier der Auffindung eines neuen Kohlenflözes
in Pennshlvanien . Zu dem Zweck wurde ein besonderes
Billard angefertigt , das stückweise nach unten geschafft und
nach dem Festmahl schnell zusammengesetzt wurde. Der Ge¬
winner sollte als Preis die erste Tonne Kohlen von dem
neuen Flöz erhalten . Der Besitzer des Bergwerkes gewann
nach einem lebhaften Spiel selbst den ausgesetzten Preis.
In der Nähe Neuyorks wurde auch einmal eine Partie Billard
zu Pferde gespielt. Natürlich waren beide Teilnehmer gute
Spieler und tüchtige Reiter , und viele Freunde und Be-
kannte versammelten sich, um diesem Spiel im Freien zuzu¬
sehen. Jeder der beiden hatte 4000 Mark gesetzt, und das
Spiel ging nur langsam, aber einem gelang es doch, eine
Serie von 15 zu machen.

Tenre Marken . Den höchsten Preis , der jemals für eine
Briefmarke bezahlt wurde, erlegte das deutsche Reichs-Post-
museum im Jahre 1902 für eine blaue 2 Pence Mauritius
mit 37 500 Mark . Im Jahre 1904 kaufte der Prinz von
Wales aus einer Auktion ein Exemplar derselben Marke für
29 000 Mark . Die seltenste Briefmarke, die es überhaupt
gibt, ist die 1 Cent British-Guiana von 1856, von der, so¬
viel bekannt, nur ein einziges Exemplar existiert, das sich
im Besitz eines Herrn La RenoMre de Ferrari in Paris
befindet»

Kostbare Särge . Bon einem amerikanischen Miiiiardär
wird erzählt , daß er sich einen Sarg für 400 000 Mark
hat ansertigen lassen, aus den er sehr stolz ist, und der wohl
den Rekord der Kostbarkeit bei Sargen schlagen dürfte . Bon
letzten Ruhebetten , die 20000 Mark gekostet haben, hat man
schon öfter gehört, und vor kurzem hat eine Dame (natür¬
lich auch in Amerika) ihren Gatten in einem Sarge aus
kunstvoll geschnitztem Mahagoni begraben lassen, der mit
seinem reichen Goldbeschlag und der schwer seidenen inneren
Ausstattung sich auf 80 000 Mark stellte. Eine andere Dame
hinterließ eine letztwillige Verfügung , daß sowohl in ihrem
Sarge , wie im Grabgewölbe elektrisches Licht brennen solle,
was einen Kostenaufwand von 2000 Mark jährlich erfordert,
Li-Hung-Tschangs Sarg soll 260 000 Mark gekostet haben
und verschwenderisch mit goldenen Ornamenten und Kruppen
von Edelsteinen geziert gewesen sein.

Die Vortiebe für bestimmte Farben . Auch die Farben
haben ihre Geschichte und ihre Blütezeiten gehabt. Die Vor¬
liebe für die gelbe Farbe , schreibt Havelock Elfis in einer»
Artikel, kann man bei allen primitiven Völkern finden ; ir
einigen Gegenden erfreut sie sich derselben Empathien , wt»
die rote Farbe , die, da sie ,besonders lebhaft ist, von der
Wilden allen anderen Farben vorgezogen wird. Die Bor-
liebe für die gelbe Farbe findet man auch bei den Kindern,
bei welchen sic jedoch mit zunehmendem Alter gänzlich zu
verschwinden oder doch wenigstens schwächer zu werden pflegt.
Dte Professoren Jastrow und Wißler haben nach sorgfältig
durchgeführten Forschungen über die Vorliebe für bestimmte
Farben festgestellt, daß vom 16. bis zum 20. Lebensjahre
die violette Farbe die Lieülingsfarbe der Männer , die rote
Farbe die Lieblingsfarbe der Frauen ist. Wie ist es aber
zu erklären, daß die Sympathie für die gelbe Farbe nach
und nach schwächer wird, eine Erscheinung, die sich in der
Geschichte der Menschheit konstatieren läßt und die die Ge¬
schichte des Individuums wiederholt ? Auf eine Verfeinerung
des ästhetischen Sinnes läßt das durchaus nicht schließen,
sonst könnte es nicht berühmte Maler geben, die auf ihrer
Palette der gelben Farbe geradezu einen Ehrenplatz anwcisen;
Rembrandt z. B. hatte stets eine Vorliebe für die gelbe
Farbe , so daß er den Grund seiner Gemälde, auch den
der Bildnisse mit einer Altgoldschichtzu bedecken pflegte. Das
Christentum war es, das ans Haß gegen das Heidentum
der Menschheit die Antipathie gegen die gelbe Farbe bei-
brachte ; in Griechenland und in Rom trugen nämlich die
Buhlerinnen mit Vorliebe gelbe Kleider; sie färbten sich
auch die Haare gelb, da diese Farbe im Rufe stand, Fleisches¬
lust zu erwecken. Himmelblau, dunkelblau und violett waren
dagegen die Farben , die die Maler gewöhnlich für den Mantel
der Jungfrau anivandten , weil auf ihnen bas Auge friedlich
ruhen konnte. Im Gegensatz zu der gelben Farbe , die als
sündhafte Heidcnfarbc galt , waren also htnimelblau , dunkel¬
blau und violett eminent christliche Farben.

Hofdamen an Ketten . ' In der „Rußkaja Starina " tt«
zählt Xenia Polowzvw, wie einst russische Hofdamen für
ungebührliches Benehmen bestraft wurden. Die Kaiserin Elisa¬
beth Petrowna richtete ihre besondere Aufmerksamkeit auf die
Manieren und das Betragen ihrer Hosdamen. Bisweilen
griff sie zu sehr originellen Strafmitteln , wie z. B. aus
einem Ukas vom 4. April 1746, der sich gegen ein schlechtes
und unanständiges Betragen bei Tisch richtet, ersichtlich ist.
Der „namentliche Ukas" lautet : „Ihre Kaiserliche Majestä!
hat geruht , zu befehlen, daß in den Zimmern , in welchen
die Hofkavaliere und Hofdamen gewöhnlich speisen, ein Kasten
mit Kette aufgestellt wird, tvie solche in den Kirchen zu sei'.'
pflegen. Und wenn während des Mittagessens oder der
Abendmahlzeit irgend eine von den Damen unanständig sitzen
wird , ist sie an die Kette zu legen, an welcher sie zur Strafe
bis zur Beendigung des Mahles zu bleiben hat, damit
die anderen dies schauen und sich fürchten und sich zur
Vermeidung einer solchen Schande bescheiden betragen . Der
Einkäufer Wassili Iwanow ist beauftragt , einen solchen Kasten
zu kaufen oder, wenn er ihn nicht fertig auftreiben kann,
zu einem geziemenden Preise zu bestellen.* Nicht minder
interessant ist folgender .Ukas der Kaiserin, tvelcher streng das
.Tabakschnupfen in den Hoskirchen verbietet : „Ihre KaM«
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r«§e fDtaJeftät T)at gcvuljt,  Surrt ) einen namcntlidjen UtaS
fielt Hofkavakieren und gofbamen Ihren ffaiferHrfjct! Befehl
ga  eröffnen , daß niemand in ben  Hofkirchen während des'
Gottesdienstes Schnupftabak zu gebrauchen hat . Wenn aber
jemand entgegen dem Befehle Ihrer Kaiserlichen Majestät
Schnupftabak gebrauchen wird , so ist ihm von den Kaminer-
lakaien die Tabatiere abzunehmen und nicht mehr zurück¬
zugeben. Diejenigen aber, welchen die Tabatieren abgefordert
werden, haben sie ohne jeden Streit herauszugeben , damit
die Liebhaber des Schnupfens aus Furcht vor dieser Maßregel
sich während des Gottesdienstes des Schnupfens enthalten ."
Etwa zwei Jahre später wurde die Bestrafung der Hof¬
chargen durch Ankettung auch in den Kirchen angewandt,
und zwar für diejenigen, welche sich dort des Schwatzens
schuldig machten. Die Verfügung der Kaiserin lautet : „Ihre
Kaiserliche Majestät hat durch namentlichen Ukas befohlen:
Wenn in der Hofkirche während des Gottesdienstes irgend
jemand , welchen Rang und welche Würde er auch haben mag,
sich mit anderen Personen unterhalten wird, so ist ihm
eine Kette mit einem Kasten umzulegen , wie solche in den
Pfarrkirchen üblich sind. Für die ersten Chargen sind kupfer¬
vergoldete Kasten zu nehmen, für die mittleren weiße Kasten
aus Zinn und für die übrigen einfache eiserne. Der Gießer¬
meister David Ossipow soll solche Kasten machen und be-
richten, Wieviel Material za denselben verwendet worden

Napoleon I. alö Retter, zste vcapmeon zu Pseroe WH
Und ob er ein Reiter war , das ist eine Frage , die der be¬
kannte Napoleon-Forscher Fröderic Masfon in der Revue hebdo-
madaire studiert. An Dokumenten fehlt es nicht, aber die
meisten sind nichts wert . Carle Vernet, Gärard , Grvs malten
einen sehr klassischen Kaiser, eine Art Trajan , der auf
Phidias -Pferden saß. Auch aus dem bekannten Gemälde von
David, das den ersten Konsul sehr ruhig auf einem feurigen
Rosse die Alpen erklimmend darstellt , darf man keine Schlüsse
ziehen. In Wirklichkeit sah der Kaiser als Reiter ganz
anders aus : „Gekrümmter Rücken, schlechte Haltung im
Sattel , lange Steigbügel und nachlässig hängende Zügel."
So ritt der Mann , der „den größten Teil feines Lebensweges
auf dem Rücken eines Pferdes zurückgelegt hat" ! Kurz, er
ritt aus Gewohnheit und nicht aus Prinzip . Auf der Kriegs¬
schule hatte er einen Reitlehrer ersten Ranges , Herrn Tau-
vergne ; aber Bvnaparte lernte bei ihm nur kurze Zeit reiten
und kümmerte sich nicht um die Reitregeln . Er hielt auf
dem Pferde den Kopf gesenkt und die Knie nach außen.
So kam es, daß er sehr oft fiel. In Boulogne-sur-Mer kommt
er im Galopp an . In einer engen Straße stellt sich ihm
ein kleiner Knabe in den Weg. Um den Jungen nicht zu
überreiten , hält der Kaiser sein Pferd an, aber so plötzlich,
daß er kopfüber herunterfliegt . „Verdammter Bursche!"
schreit er, am Boden liegend. Der Knabe, für den der
Kaiser den Fall riskiert hatte , hieß Detaille und wurde
später der Vater des berühmten Schlachtenmalers Edouard!
Detaille . Einmal wollte Napoleon in Boulogne bei Ebbe
durch den Hafen reiten . Das Pferd geriet jedoch in einen
Haufen Schlingpflanzen und strauchelte. Ganz mit Schlamm
bedeckt, stand Naswleon auf , setzte sich, als wenn nichts ge¬
schehen wäre, von neuem aufs Roß und ritt weiter . Ein
Holländer , der ihn 1811 begleitete, schrieb: „Sehr oft schlug
er nicht die geraden Straßen ein. Er machte sich ein Ver-
gnügen daraus , über Feldwege und Hecken zu reiten . .
Dem Register der „Petite Cassette" entnimmt Masson nach¬
stehende Buchungen : „Am 3. Oktober 1806 in Würzburg
dem Stallmeister erstattet 600 Frank , die an eine vom Kaiser
überrittene Frau gezahlt worden sind." Auf dem Wege von
Valladolid nach Burgos (23 spanische Meilen ) trieb er mit
Peitsche und Sporen sein Pferd zu rasender Eile an . Er
legte die Distanz in drei Stunden zurück, was fast unglaublich
erscheint; er unternahm diesen rasenden Ritt fast ganz allein,
obwohl bas Land sich im vollsten Aufruhr befand und ob¬
wohl die Gefährlichkeit eines solchen Abenteuers auf der
Hand lag ; wie sehr sich die Leute des Gefolges auch an¬
strengten, die beiden ersten, der Adjutant Savarh und der
Mameluck, lagen doch noch mehr als eine Minute zurück
und noch keine Minute später kam der erste Leibjäger . Der
Kaiser hatte sich sxähregd hes ganzen Wies sticht ejniMl
mngeLrehtj 4

Die russischen Völkerschaften asiatischen Ursprungs,
die im  Russischen als „Frcmdvolker" bezeichnet wcr-
ben, bildeten den Gegenstand eines von Frau S . W. Tschi-
tscherina in der Petersburger Geographischen Gesellschaft ge-
haltenen Vortrages . Frau Tschitscherina wurde zuerst 1899,
als sie an der Bekämpfung der Hungersnot Anteil nahm,
mit den Fremdvölkcrn und den nnier ihnen wirkenden ortho¬
doxen Geistlichen bekannt ; im Jahre 1904 machte sie dann
eine Studienreise durch die Gouvernements Kasan, Wjatka,
Ufa, Ssimbicsk und Ssamara zu den Fremdvölkern . Der
Umschwung in der Behandlung 8k Fremdvölker durch die
russische Regierung ist der Wirksamkeit N. I . Jlminskis
zu verdanken. Er verlangte Achtung vor den Sprachen der
Fremdvölker und begann eine rege Uebersetzertätigkcit. Die
dankbaren Fremdvölker rufen ihn als Heiligen in der Zahl
der Heiligen der russischen Kirche an , und die Missionäre/
welche den größten Erfolg haben, sind seine Schüler. Vor
Jlminskis Auftreten gab es bei den Fremdvölkern nur
russische Sck)ulcn, wo namentlich russische Gebete auswendig
gelernt wurden . Die Jugend flüchtete aus diesen Schulen
und die Erwachsenen wandten sich immer mehr von der
aufgezwungenen Religion ab und dem unter den benach¬
barten Tataren herrschenden Islam zu. Im zweiten Teil
ihres Vortrages beschäftigte sich Frau Tschitscherina mit den
einzelnen Völkern. Während die im 16. Jahrhundert getauften
Tataren sich den Russen assimiliert haben, so daß ihr Dorf
und ihre Kleidung den russischen Typus aufweisen, assimi-
ueren sich die im 19. Jahrhundert zwangsweise gelausten
Fremdvölker den mohammedanischen Tataren so sehr, daß
sie sich auch Tataren nennen , selbst wenn sie z. B. Tschu¬
waschen sind. Unter allen Tataren sind 8 v. H, getauft;
die altgetauften sind die reicheren. Tschuwaschen gibt es
1 Million in sechs Gouvernements : Kasan, Ssimbirsk , Ssara-
tow, Orenburg , Tomsk, Tobolsk ; schreiben und lesen können
nur 13 bis 15 v. H. Für ihre geringe Kultur spricht auch
die Masse von Blinden - 1 auf 80 - und daß sie ihre
Sprache ausgeben, wenn sie zum Islam übergehen. Der
russischen Kirche gehören sie nur äußerlich an und hängen dabei
auch an ihren heidnischen Gebräuchen; den bösen Göllern bringt
man Tieropser, den Toten Speiseopscr oder Kercniet usw. Der
Unterricht in der Muttersprache ruft bei ihrer Liebe zur
Bildung auch das Bestreben. Russisch zu lernen, her.
vor. Ein tschuwaschischer Bauer hat sogar 2000 Rubel zu
Schulzwecken geopfert. Die Wotjaken sind 4'',0 000 Köpfe stark
— darunter 30C0 Mohammedaner —, in Wjatka. Kasan und
Ufa ansässig und hängen noch sehr am Heidentum;, sie ver-
ehren z. B. eimn See und bringen Tieropfer dar . Die Tsche.
remysen in Wjatka haben sich den Wotjaken assimiliert und
sondern sich von den Russen ab. Bon den Tscheremisscn in
Ufa sind die Wicsentscherenrissen verrußt, während die Berg,
tscheremiffen den Islam angenomnien haben. Die Mordwinen
in Tambow gehören der russischen Kirche an. folgen dem Islam
nicht, neigen aber zum Sektierertum und beobachten auch
heidnische Gebräuche. ’

Der erste « okomotivfiibrer der Welt . Der Mann, der
den ersten Personenzug der Welt fuhr , lebt heute noch als
Dreiundneunzigjähriger in Amerika. Als fünfzehnjähriger
Junge hatte er unter Georg Stcphensons Anleitung die be¬
rühmte Lokomotive „The Rocket" bauen helfen und wurde
dazu auserschen, sie auf jener denkwürdigen Versuchsfahrt
xm  September 1830 zu fahren . „Ich setzte mich vor die
Feuerung, " pflegt er zu erzählen , „öffnete das Ventil , der
Dampf zischte, und unter den begeisterten Zurufen von vielen
Tausenden begann die Fahrt . Das war ein glorreicher Tag
für die Stephensons und — für mich."

Vögelst .,g. Den Rekord in schnellem und ausdauerndem
fĈIa0t ^schieden der virginische Kiebitz, der seine

Nistplatze rm nördlichen Amerika alljährlich verläßt , um die
wärmeren Himmelsstriche von Brasilien auszusuchen. Der

S Srtf ■bec Mfte  Atlantischen Ozeans und
erreicht sein Ziel m einem ununterbrochenen Fluge von

.. stunden . Er durchmißt dabei eine Entfernung von an-
nahernd 5000 Kilometern, so daß er eine Schnelligkeit von
zirka 5j/z Kitzmetex ju der Minute enüyickelt
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